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famille ift ffaigen eineg bärtigen Sïïanneg

berfammett unb ftagt, bag igt 23efcgüger fie bet-
laffen.

©ie SBirfung ift gefpenftig. ©ie bunften Qg-
preffen glitten bog -2Beig ber erftarrten SJtarmor-

ftatuen in ein toeicgeg ©ämmerticgt. ffeben
ätugenbltcf meint man, ber Stein ertbacge 311

Heben unb alte ringsum feiern Stuferftegung —
bie Toten unb bie Hebenben.

Sßiete btefer jutoeiten riefengaften ©enfmäter
unb. Sarfopgagen tourben bon ben gier 93eerbig-
ten noicg ?u igren fiebjeiten aufgeftetlt. 33or ben

teeren ©räbem ftegcn Sftenfcgen, bie inbeg nocg

braugen in fiicgt unb Heben ben ©rbentag ge-
niegen. töater unb Sftutter liegen nebeneinanber,
aud) gier bereint, unb 311 igren ffaigen ftegen toei-
nenb bie tleinen Einher — bie tängft fetbft Sftut-
ter unb Sßater finb, tbenn fie ginaugtoanbern, um
bie ©ttern 3U ber ignen beftimmten, boraugbe-
3agtten Sîuge 3U bringen,

3n ber retcgen #afenftabt, bie ffagrgunberte
bon mäcgtigen #anbetggerren begerrfcgt toar, ift
farrarifdfer SJtarmor fegr toogtfeit. Unb bie 33itb-
gauer tonnen bager igte pgantaftifdfen träume
beribirftiicgen. ©ie ftotsen Hinten beg fcgticgten

t?taffi3igmug finben ftcg neben ben betbegteren
Stlfegorien einer romantifcgen Ubeentoett. ©er
naturnage Stealigmug, ber benr 23olfe am näcg-
ften ftegt, berftärft bie SJtgftif btefeg Totentaleg.

SJtan geigt mir ein präcgtigeg ©enfrnal. ©ine
alte, figenbe $rau neben einem bon ©ngeln auf-
tbärtg gefügrten £füngltng. f}ebe Stundet igreg
fummerbotten Stnttigeg tebt. ©g ift eine — 93ctt-
terin. 3n igrem Sterbebett, unter bem J?opf~
Äffen, fanb man einen S3eutet bot! ©otbftütfe,
mit, ber 33itte, ign für biefeg foftbare SJtonument

311 bertoenben.

©ie gefunbe Stnnenfreube beg Utatienerg,
feine btügenbe ißgantafie bertangen nacg einem

einigen Heben in biefer Sßett. ©arum ift ber

lob beg ©ampo Santo ntdgt ber buntte kantet,
ber atteg, mag einmat getoefen, becft unb tofcgt.

Père Lachaise
©iefer Sttefte ber tarifer ^riebgSfe liegt im

Scgatten gunbertjägriger 53äume. ©ie ©rab-

benfmäter ftettern in Terraffen ben Totengüget
ginauf. Spnugbänber unb ittänse tbirfen mit,
um ©rinnerungen 3U beteben, ©iefe ©rinnerun-
gen finb ftärfer unb grogartiger atg auf irgenb
einem ff-'riebgof. Igier ift aßettgefdjicgte beg ©e-
nieg, beg grogen, einigen ©eifteg feftgegaïten bon
einer Äunftform, bie igrem (Seift berbrübert ift.
©er $ère Hacgaife ift ber ffrtebgof ber grogen
Stamen.

Stein unb ©r3, ©ifen unb ©itter, jträn3e aug

©tagperten unb tünftticge 23tumen. Stber bie Sta-
men ber Toten unb igre SDerte finb bauergafter.
©ag Stuge fucgt bergebticg 33tumen. ©er ©eift
fägrt in einem ftrengen Tempel in ben Hümmel

auf. Sttteg ftegt ftotg unb pruntbott ba. Ober eine

fcgeu auffteigenbe ff'riebgofgpoefie triumpgiert
bie Strenge ber fatten ©tuigfeit, bie eifige Hüft
ber 3bee. 2Dtr finb in ^'ranfreicg, bem Hanb ber

SJgitofopgen unb ©icgter.
SJtänner bon ©ente unb überirbifcgem Stugm

liegen gier, ©er groge SJtotière unb fiafontaine,
ber ffubelblcgter, rügen nebeneinanber. ©ie Horn-
poniften Stoffini unb Stuber, ©gerubini unb

23oielbieit fcglafen in einer ber igauptftragen, in
einer anbern bie ©iigter S3eaumarcgaig unb

SJtuffet. ©er ©ramatifer Scribe, ber SJtaler ©a-
bib, bie groge Tragöbin Stacget, ißröfibent f^aure,
Tgierg, ber Staatgmann unb Talma, ber Scgau-
fpieter. SInbere Stamen finb nocg toeltumfpan-
nenber: ©goptn, Hubtbig 23örne unb SJaljac, ber

pariferifcgefte alter tarifer.
©er ^3ère Hacgaife ift eine Stugmeggatte unb

eine Hefegatte. Snftgriften bott ißoefie unb 3n-
nigfeit leiten in Träumerei. Unb man bergigt
gtoei. einfaidge Säge nicgt toieber. ©er eine tautet:
„Mourir s'est quitter l'ombre pour entrer dans
la lumière." (Sterben geigt ben Scgatten ber-
laffen, urn in bag Htcgt einsutreten.) ©er anbere:
„Aimez-vous! Qui le dit plus eloquemment que
la mort!" (Hiebt ©ucg! Sßer fagt eg berebter atg
ber Tob!)

©arum bleibt man lange bor ber gotifcgen
©rabfapetle bon Slbetarb unb trfetoife, bem be-

rügmten ungtücfticgen Htebegpaar ftegen. Stucg

gier, true überall in ifSartg, ftegt über atteg bie

Hiebe...

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistraße 10. (Beiträge nur an diese AdresseI) Unverlangt eingesandten Beiträgen muß
das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstraße 19, Zürich Telephon 32 35 27

Familie ist zu Füßen eines bärtigen Mannes
versammelt und klagt, daß ihr Beschützer sie ver-
lassen.

Die Wirkung ist gespenstig. Die dunklen Zy-
pressen hüllen das Weiß der erstarrten Marmor-
statuen in ein weiches Dämmerlicht. Jeden
Augenblick meint man, der Stein erwache zu
Leben und alle ringsum feiern Auferstehung —
die Toten und die Lebenden.

Viele dieser zuweilen riesenhaften Denkmäler
und, Sarkophagen wurden von den hier Beerdig-
ten noch zu ihren Lebzeiten aufgestellt. Vor den

leeren Gräbern stehen Menschen, die indes noch

draußen in Licht und Leben den Erdentag ge-
nießen. Vater und Mutter liegen nebeneinander,
auch hier vereint, und zu ihren Füßen stehen wei-
nend die kleinen Kinder — die längst selbst Mut-
ter und Vater sind, wenn sie hinauswandern, um
die Eltern zu der ihnen bestimmten, vorausbe-
zahlten Ruhe zu bringen.

In der reichen Hafenstadt, die Jahrhunderte
von mächtigen Handelsherren beherrscht war, ist
karrarischer Marmor sehr wohlfeil. Und die Bild-
Hauer können daher ihre phantastischen Träume
verwirklichen. Die stolzen Linien des schlichten

Klassizismus finden sich neben den bewegteren
Allegorien einer romantischen Ideenwelk. Der
naturnahe Realismus, der dem Volke am nach-
sten steht, verstärkt die Mystik dieses Totentales.

Man Zeigt mir ein prächtiges Denkmal. Eine
alte, sitzende Frau neben einem von Engeln auf-
wärts geführten Jüngling. Jede Runzel ihres
kummervollen Antlitzes lebt. Es ist eine — Bett-
lerin. In ihrem Sterbebett, unter dem Kopf-
kissen, fand man einen Beutel voll Goldstücke,

mit der Bitte, ihn für dieses kostbare Monument
zu verwenden.

Die gesunde Sinnenfreude des Italieners,
seine blühende Phantasie verlangen nach einem

ewigen Leben in dieser Welt. Darum ist der

Tod des Campo Santo nicht der dunkle Mantel,
der alles, was einmal gewesen, deckt und löscht.

ör s lluolluise
Dieser älteste der Pariser Friedhöfe liegt im

Schatten hundertjähriger Bäume. Die Grab-

denkmäler klettern in Terrassen den Totenhügel
hinaus. Spruchbänder und Kränze wirken mit,
um Erinnerungen zu beleben. Diese Erinnerun-
gen sind stärker und großartiger als aus irgend
einem Friedhof. Hier ist Weltgeschichte des Ge-
nies, des großen, ewigen Geistes festgehalten von
einer Kunstform, die ihrem Geist verbrüdert ist.

Der Père Lachaise ist der Friedhof der großen
Namen.

Stein und Erz, Eisen und Gitter, Kränze aus

Glasperlen und künstliche Blumen. Aber die Na-
men der Toten und ihre Werke sind dauerhafter.
Das Auge sucht vergeblich Blumen. Der Geist
fährt in einem strengen Tempel in den Himmel
auf. Alles steht stolz und prunkvoll da. über eine

scheu aufsteigende Friedhofspoesie triumphiert
die Strenge der kalten Ewigkeit, die eisige Luft
der Idee. Wir sind in Frankreich, dem Land der

Philosophen und Dichter.
Männer von Genie und überirdischem Ruhm

liegen hier. Der große Molière und Lafontaine,
der Fabeldichter, ruhen nebeneinander. Die Kom-
ponisten Rossini und Auber, Cherubini und

Boieldieu schlafen in einer der Hauptstraßen, in

einer andern die Dichter Beaumarchais und

Musset. Der Dramatiker Scribe, der Maler Da-
vid, die große Tragödin Rachel, Präsident Faure,
Thiers, der Staatsmann und Talma, der Schau-
spieler. Andere Namen sind noch weltumspan-
nender: Chopin, Ludwig Borne und Balzac, der

pariserischeste aller Pariser.
Der Père Lachaise ist eine Nuhmeshalle und

eine Lesehalle. Inschriften voll Poesie und In-
nigkeit leiten in Träumerei. Und man vergißt
zwei einfache Sätze nicht wieder. Der eine lautet:
.Mourir s'est quitter I'ombre pour entrer àns
lu lumière." (Sterben heißt den Schatten ver-
lassen, um in das Licht einzutreten.) Der andere:
..Illme^-vous! Hui le clit plus eloquemment que
lu mort!" (Liebt Euch! Wer sagt es beredter als
der Tod!)

Darum bleibt man lange vor der gotischen

Grabkapelle von Abelard und Heloise, dem be-

rühmten unglücklichen Liebespaar stehen. Auch
hier, wie überall in Paris, siegt über alles die

Liebe...
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